
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 23=43 (1877)

Heft: 5

Artikel: Die Unteroffiziers-Frage

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-95145

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 25.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-95145
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


35 -
ftetjenbe SDJcbüifatiott oorbereitet, bamit Vit Refer«
elften unb bie ßanbroetjrmänner burdj biefelbe nidjt
überrafdjt roerben. Wan fjabe in lefeter Beit einige
Slrmeecorpä bejeidjnet, weldje „abgefefjen oon bem

Refte ber Slrmee" mobiliftrt werben follen; eä

feien baä 1. uno baä 6., ober baä 5. unb 6. ßorpä.
äftetjrfadj rourbe fogar oerfidjeit, bie SRobiltfationS«
Orbre fei bereitä erfolgt. Sffiatjr fdjeine baran,
bag bte öftlidjen Slrmeecorpä bie Orbre erljalten
batten, fidj für bie SRobiliftrung bereit ju Ijalten.
©urdjauä wafjr fei aber, bag bie preugifdjett Re«

ferotftett beä 5. unb 6. Slrmeecorpä, roeldje in
Sffiien motjnen, fdjon oor einem SRonat SBefeljl

erljalten Ijatten, ftdj auf ben SRarfdj ju begeben tc.
©elbftrebenb roerben atte biefe aüarmirenben ©r«

finbungägerüdjte Ijter nur beladjelt, ba audj nidjt
baä SDJinbefte roafjr baran ift. »

©aä angeblidj oom Äaifer erlaffene SB e r b o t

gegen Söettjeiligung nodj im beutfdjen
§eereäoerbanbebefinblidjer Offijiere
aneiuemeoentuellenÄriegeRuglanbä
unb ber Sürfei ftimmt burdjauä mit ben SBrinjipten
überein, roeldje bereitä frütjer oon bem oberften

ÄriegäHerrn in äfjnttdjen gällen alä maggebenb

eradjtet roorben ftnb. Sita roäljrenb beä Äarliften»
friegeä ein preugifdjec Ulanenofftjier, ber oon ®e*
burt ©nglänber roar, einen längeren iljm jur Reife
in bte £>etmattj erttjeilten Urlaub bemtfete, um fidj
in ©ioilfteibung ben fpanijdjen Regierungstruppen
anjuf<$liegen unb gegen bte Äarliften ju fedjten,
rourbe er bei feiner Rücffetjr jum Regiment be«

ftraft. ©troaä anbereä tft eä bagegen, roenn Offi«
jiere bie ©rlaubnig nadjfudjen, einem gelbjuge alä

militärifdje .ßufdjauer unb SBeobacbter beirooljnen

ju bürfen. ©o oerlautet jefet, bag ber gelbmarfdjaü"
o. ÜJi an teuf fei, oon bem juerft mit SBeftimmt«

tjeit behauptet rourbe, eä fei iljm baä Obercom»

manbo über bte rujfifdje Operationä=Strmee oon

Gjac 31Uj;anber angeboten roorben, in lefeterer

©igenfdjaft im ruffifdjen Hauptquartier alä 3u«
fdjauer ben eoentuellen Ärieg mitmadjen roerbe.

©ie beoorfteljenbe Reidj ätagäfeffton
roirb unä audj in militärifdjer §infidjt Sntereffanteä
bringen, ©te SBorlage betreffs Umroanblung beä

SBerliner 3eug!jaufeä tn eine Ruljmeätjaile roirb in
oerönberter ©eftalt uneberfefjren, ber Unfoften«
anfdjtag ift bebeutenb fjeto&geminbert unb audj be*

treffä ber fünftlerifctjen Säuäftattung finb einige
Goncejftonen gemadjt roorben, fo follen j. SB. nidjt
80 roie juerft beabfidjtigt, fonbern nur 20 beutfdje

£>eerfüljrerftatuen barin SluffteHung finben. ©ag
man oon Reuem bie 13. §auptleute audj für bie

fiinienregtmenter oerlangen roirb, ift jroar roaljr«
fctjeinUdj, ftetjt jebodj, roie biä jefet oerlautet, nodj
nidjt feft. SBetreffä ber gelb» unb SRanooer«
auärüftung unferer Sruppen beabfidjtigt
man ebenfallä in nädjfter $eit einige Slenberungen
einzuführen, roie neue Sornifter, beffereä ©djubroerf
unb eine ltnjerftörbare neue gelbflafdje.
©ie §erfteüung ber lefeteren ift in ber Stjat in
jeber £>tnftdjt fo gelungen ausgefallen, bag biefelbe

wotjl allgemeinere ©tnfüfjrung finben bürfte unb

einige ©etailä barüber oon Sntereffe ftnb. ©ie
neuen gelbflafdjen finb oon fo tjartetn ©lafe, bag
baäfelbe roeber burdj ©djlagen ober ©togen entjroei
getjt unb ebenfo roenig burdj gütten mit roarmem
©etränf ©prünge befommt. Srofebem bebürfen bie

glafdjen feineä fdjüfeenbeu Seberüberjugeä, roaä ben

SBortljeil einer roeit billigeren £>erftettung unb fer«

ner, ba baä ©laä l>etl ift, ben bietet, bag man ben

SnTjalt unb baä SRaag ber güHung beutlidj er=
fennen fann, fo bag beim ©ingiegen bem Ueber«

laufen beffer oürgebeugt ift. ©in Äautfdjucfpfropfen
oerfdjliegt leidjt, burdj einen §ebelbrucf aufgefefet
unb abgenommen, bie glafdjen tyermefifdj, fo bag
ein SBeflecfen beä Srotbeutelä unb Sffiaffenrocfä burdj
Sluälaufen ber glafdje nidjt ftattfinben fann, ba
ber Sßfropfen bidjt fdjliegt unb nictjt oerloren getjt.
SBei einer jatjlreidjen unb felbft einer fleinen Slrmee

fpielen bie Äoften ber Sluärüftung befanntlidj eine

nidjt unroidjtige Rolle, fo bag biefe bittige, in ber

Sßfrifener'fdjen gabrif in SBerlin tjergefiellte glafdje,
bie audj fdjon im SBrioatpublifum bei Sägern,
Sirßeitem tc. lebhaften Slnflang gefunben fjat, etne

allgemeinere ©infütjrung geroärtigen fann.
©er Sluäfatt unferer lefeten Sffiafjlen madjt fidj

audj in SBejug auf unfere §eereäoerljättniffe be«

merfbar. Unfere fortfdjrittlidjen SBlätter unb Sffialjl*
correfponbenjen Haben bie föeereäfrage noll«
ftänbtg in baä offizielle Sffi a Ij l p r o«

gramm aufgenommen, ©ie fpredjen bie S5e«

fürdjtung auä, bag bereitä in ber nädjften Segiä«

laturperiobe ber SBerfudj erneuert roerbe, bte grie»
ben^präfenjftärfe beä feeexeä übet ben 31. ©e=
cember 1881 tjtnauä bauernb, ober wenn bieä nidjt
burdjjufefeen fet, roieberum auf eine Reitje pon
Saltjreu burdj ©efefe feftjuftetten. ©ie forberten
batjer oon iljren spartetgenoffen, bag fte feinem Slb*

georbneten iljre ©timme gäben, ber nidjt juoor er«

flärt b,abe: „@r werbe unter feinen Umftänben
barein willigen, bag bie griebenäpräfenjftärfe beä

§eereä, roeldje nadj bem ©efefee oom 2. Wai 1874
biä jum 31. ©ecember 1881 401,659 SWann be«

trage, roäljrenb ber nädjften Segiälaturperiobe ein

für allemal bauernb ober audj nur über ben 31. ©e»

cember 1881 tjinauä firirt, alfo im SBorauä ber

SRitroirfung fünftiger Reidjätage bei ber SSubget«

beroiüigung entjogen roerbe. Sy.

Sie ttnteroffijiefiSsffraae.

(gortfefcuna.)

Ad 2.

©in jroeiteä SDtittel, ftdj im SBrioatleben mtli=

tärifdj auäjubilben, finbet ber Unteroffijier im SBe«

fudje oon SRilitär« refp. oon U|tteroffijierä«SBereinen,
oorauägefefet, bag biefelben fidj in ben ridjtigen
©eleifen beroegen.

Rodj meljr roie bem Sßriüatfteige roirb eä folgen
SBereinen, oermöge ber oerfdjiebenen Slnftdjten,
roeldje in benfelben fidj geltenb madjen unb ber

oereinten Stjätigfeit oieler ©lemente möglidj roerben,
ben SRängeln unferer ju furjen Snftructionäjeit
abjuljelfen. Sffio aber Sßrioatfleig unb SBereinättjätig«
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stehende Mobilisation vorbereitet, damit die Reservisten

und die Landwehrmänner durch dieselbe nicht
überrascht werden. Man habe in letzter Zeit einige
Armeecorps bezeichnet, welche „abgesehen von dem

Reste der Armee" mobilisirt werden sollen; es

seien das 1 uno das 6., oder das 5. und 6. Corps.
Mehrsach wurde sogar versichert, die Mobilisations-
Ordre sei bereits erfolgt. Wahr scheine daran,
dasz die östlichen ArmeecorpS die Ordre erhalten
hätten, sich für die Mobilisirung bereit zu halten.
Durchaus wahr sei aber, daß die preußischen
Reservisten des 5. und 6. Armeecorps, welche in
Wien wohnen, schon vor einem Monat Befehl
erhalten hätten, stch auf den Marsch zu begeben:c.
Selbstredend werden alle diese allarmirenden
Erfindungsgerüchte hier nur belächelt, da auch nicht
das Mindeste wahr daran ist, »

Das angeblich vom Kaiser erlassene V e rb o t

gegen Betheiligung noch im deutschen
Heeresverba n de befindlicher Offiziere
aneinemeventuellenKriegeRußlands
und der Türkei stimmt durchaus mit den Prinzipien
überein, welche bereits früher von dem obersten

Kriegsherrn in ähnlichen Fällen als maßgebend

erachtet worden stnd. Als mährend des Karlistenkrieges

ein preußischer Ulanenofstzier, der von
Geburt Engländer war, einen längeren ihm zur Reise
in die Heimath ertheilten Urlaub benutzte, um sich

in Civilkleidnng den spanischen Regierungstruppen
anzuschließen und gegen die Karlisten zu fechten,

wurde er bei feiner Rückkehr zum Regiment
bestrast. Etwas anderes ist es dagegen, wenn Offiziere

die Erlaubniß nachsuchen, einem Feldzuge als
militärische Zuschauer und Beobachter beiwohnen

zu dürfen. So verlautet jetzt, daß der Feldmarschall

v. Manteuffel, von dem zuerst mit Bestimmtheit

behauptet wurde, es sei ihm das Oberkommando

über die russische Operations-Armee von
Czar Alexander angeboten worden, in letzterer
Eigenschaft im russischen Hauptquartier als
Zuschauer den eventuellen Krieg mitmachen werde.

Die bevorstehende N e ich stag s sefsi on
wird uns auch in militärischer Hinsicht Interessantes
bringen. Die Vorlage betreffs Umwandlung des

Berliner Zeughauses in eine Ruhmeshalle wird in
veränderter Gestalt wiederkehren, der Unkosten-

anschlag ist bedeutend herabgemindert und auch

betreffs der künstlerischen Ausstattung stnd einige
Concessionen gemacht worden, so sollen z. B. nicht
80 wie zuerst beabsichtigt, sondern nur 20 deutsche

Heerführerstatuen darin Aufstellung finden. Daß
man von Neuem die 13. Hauptleute auch für die

Linienregimenter verlangen wird, ist zwar
wahrscheinlich, steht jedoch, wie bis jetzt verlautet, noch

nicht fest. Betreffs der Feld- und
Manöverausrüstung unserer Truppen beabsichtigt
man ebenfalls in nächster Zeit einige Aenderungen
einzuführen, wie neue Tornister, besseres Schuhwerk
und eine unzerstörbare neue Feldflasche.
Die Herstellung der letzteren ist in der That in
jeder Hinsicht so gelungen ausgefallen, daß dieselbe

wohl allgemeinere Einführung stnden dürfte und

einige Details darüber von Interesse sind. Die
neuen Feldflaschen sind von so hartem Glase, daß
dasselbe weder durch Schlagen oder Stoßen entzwei
geht und ebenso wenig durch Füllen mit warmem
Getränk Sprünge bekommt. Trotzdem bedürfen die

Flaschen keines schützenden Lederüberzuges, was den

Vortheil einer weit billigeren Herstellung und
ferner, da das Glas hell ist, den bietet, daß man den

Inhalt und das Maaß der Füllung deutlich
erkennen kann, so daß beim Eingießen dem Ueberlaufen

bester vorgebeugt ist. Ein Kautschuckpfropfen
verschließt leicht, durch einen Hebeldruck aufgesetzt
und abgenommen, die Flaschen hermetisch, so daß
ein Beflecken des Brotbeutels und Waffenrocks durch

Auslaufen der Flasche nicht stattsindcn kann, da
der Pfropfen dicht schließt und nicht verloren geht.
Bei einer zahlreichen und selbst einer kleinen Armee
spielen die Kosten der Ausrüstung bekanntlich eine
nicht unwichtige Nolle, so daß diese billige, in der

Pfritzner'schen Fabrik in Berlin hergestellte Flasche,
die auch schon im Privatpublikum bei Jägern,
Arbeitern :c. lebhaften Anklang gefunden hat, eine

allgemeinere Einführung gewärtigen kann.

Der Ausfall unserer letzten Wahlen macht stch

auch in Bezug auf unsere Heeresverhältnisse
bemerkbar. Unsere fortschrittlichen Blätter und Wahl-
correspondenzen haben die Heeresfrage
vollständig in das offizielle Wahlprogramm

aufgenommen. Sie sprechen die

Befürchtung aus, daß bereits in der nächsten

Legislaturperiode der Versuch erneuert werde, die Frie-
denöpräsenzstärke des Heeres über den 31.
December 1881 hinaus dauernd, oder wenn dies nicht
durchzusetzen sei, wiederum auf eine Reihe von
Jahren durch Gesetz festzustellen. Sie forderten
daher von ihren Parteigenossen, daß sie keinem

Abgeordneten ihre Stimme gäben, der nicht zuvor
erklärt habe: „Er werde unter keinen Umständen
darein willigen, daß die Friedenspräsenzstärke des

Heeres, welche nach dem Gesetze vom 2. Mai 1874

bis zum 31. December 1881 4V1,6t)9 Mann
betrage, während der nächsten Legislaturperiode ein

für allemal dauernd oder auch nur über den 31.
December 1881 hinaus firirt, also im Voraus der

Mitwirkung künftiger Reichstage bei der Budget-
bemilligung entzogen werde. Lz?.

Die Unteroffiziers-Frage.

(Fortsetzung.)

^.à 2.

Ein zweites Mittel, stch im Privatleben
militärisch auszubilden, sindet der Unteroffizier im
Besuche von Militär- resp, von Uziteroffiziers-Vereinen,
vorausgesetzt, daß dieselben stch in den richtigen
Geleisen bewegen.

Noch mehr wie dem Privatfleiße wird es solchen

Vereinen, vermöge der verschiedenen Ansichten,
welche in denselben sich geltend machen und der

vereinten Thätigkeit vieler Elemente möglich werden,
den Mängeln unserer zu kurzen Jnstructionszeit
abzuhelfen. Wo aber Privatfleiß und Vereinsthätig-
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feit einanber unterftüfeen, ba roirb eä ftdjer nidjt
am ©elingen fetjlen, ba roirb audj ber ©injelne
emfig an feiner gortbilSuttg arbeiten unb baä ©anje
baju beitragen, unferer Slrmee ein guteä Unter*
offijieräcorpä ju oerfdjaffen.

©ottten roir baljer nidjt ju atten SDJitteln greifen,
um foldje SBereine jü unterftüfeen unb Seben ju
bem fleigigen Sefudj berfelben aufjumuntern Rie«
uianb foflte eä oerfäumen, roenn itjm eine foldje
©elegenheit geboten ift, biefelbe ju benüfeen unb
eä jeugt roieberum oon SRangel an ©HrgefüHl unb
Sßffidjttreue, unb oon groger Radjläffigfeit bei ben«

jenigen, roeldje ben SBefudj ber genannten ©efeü«
fdjaften oerfäumen.

Äönnte idj bodj aüen biefen Unteroffijieren fagen,
roie feHr fie ftd) in biefer SBejieHung felbft benadj«

tHeiligen, roie feHr fie baä SBertrauen iHrer nädjften
SBorgefefeten migbraudjen, baä SffioHl iHrer Unter«
gebenen migadjten unb fomit an ber SffioHIfaHrt beä

©anjen freoeln unb iHnen jurufen: „©djämt eudj

eurer SrägHeit unb grogen ©leidjgültigfeit; nidjt
einmal einige Slbenbftunben roottt iHr opfern, um
im SBereine mit euren ©oüegen an ber eigenen Sluä«

bilbung ju arbeiten, unb fdjeut eudj bann nidjt burdj
UnroiffenHeit bie erHaltenen ©rabe ju oerunjieren
unb oor euren ©olbaten an ben SBranger ju fteüen,

jur eigenen ©djmadj unb jur ©djanbe eurer Äame«
raben. ©ie SBortHeile einer Unterofftjieräfteüung
woüt t|r felbftfüdjtig auänüfeen, bagegen Ujre33ürben
fredj oon eud) werfen — iHr H^t, roie eä fdjeint,
jebeä ©Hr« unb spfüäjtgefüHI oerloren!"

©eHr ju roünfdjen wäre eä in golge beffen, bag
bei fommenben SBeförberungen bie betreffenben Offi«
jiere oorerft bie SRitglieberoerjeidjniffe aüfäüiger
Unteroffijierä« ober SRilitäro ereine burdjfeHen wür«
ben. ©ie SRuHen wären nidjt grog unb fte Hätten

immerHin einen SHermometer in ber §anb, weldjer
iHnen bie Äälte ober Sffiärme, b. H- bie Radjläffig«
feit ober ben gleig ber ©anbibaten beä bejüglidjen
Orteä angeben würbe.

©ie Seftrebungen foldjer SBereine muffen bann
aber audj auf einer ridjtigen ©runblage beruHen.
Unbefümmert um bie Sßolitif ober fonftige bürger«
lidje SBerHältniffe unb abgefeHen oon jeglidjen Sluä»

fdbmeifungen, fotten fie nur baä einerlei im Sluge

Haben, baä ift: militärifdje gortbilbung unb Sßffege

guter Äamerabfajaft. 3U biefem SBeHufe wirb eä

audj Hier, wie beim Sßrioatftubium notHwenbig fein,
bag bie SBereine junädjft nur foldje gragen biäcu»

tiren ober nur foldje gädjer beHanbeln, weldje bie

SRitglieber berüHren ober für fte ju wiffen notfjs
wenbig finb. Slm ridjtigften wirb man babei oer*
faHren, wenn fdjon bei SBeginn ber S8ereinä=©aifon
ein bejüglidjeä SBrogrjtmm aufgefteüt wirb, weldjeä
itt einer logtfdjen ReUjenfolge einige naHeliegenbe

SHemaä in einer jiemlid) erfdjöpfenben Sffieife be«

Hanbelt. Sludj \)xex wirb eä beffer fein, wenn man
nidjt ju feHr in aüen möglidjen SRaterien Herum«

fäHrt, bagegen aber bie gewäHlten Slufgaben in
einer Sffieife löät, bag fte grünblid) unb aüfeittg
erörtert unb für ben ©eift möglidjft faglid) finb.
OHne SRüHe werben fid) Äräfte finben laffen, bie

gerne etnen gewiffen SHeil beä SBrogrammä jur
Sluäarbeitung überneHmen.

Radj Slntjörung jeben SBortrageä laffe man
eä niemalä an einer Äritif ober an einer freien
©Iäcuffton feHlen. ©rft baburdj werben bie oer«

fcbiebenen SReinungen unb Slnfidjten fidj geltenb
madjen unb wirb ber ©egenftanb aüfeitiger unb

erfdjöpfenber beHanbelt werben.
SBenn bie genannten SBereine nod) einige gemein«

fdjaftlidje praftifdje Uebungen, wie j. Sß. ©djiegen,
©tftanjenfdjäfeen, SßatrouHiren, RecognoSciren tc,
oornetjmen, fo bürfte biefeä bie einjelnen SRitglieber
nod) meHr ermuntern, an ber ©adje regen SlntHeil

ju neHmen.

Slbfolut nidjt oom ©uten ift eä, wenn im ©djooge
ber SMilitärgefettfdjaften militärifdje SBerorbnungen
unb ©efefee befdjnüffelt ober gar lääjerlidj gemadjt
roerben, ober roenn man ein SBerbienft barin feHen

rooHte, baä SHun unb Soffen feiner SBorgefefeten ju
tritifiren. ©ä rourben baburdj 3°een gefdjaffen,
bie namentlidj bei unä ju balb roiüigeOHren fän»
ben unb fpäter nur oerberbenb auf bie ©iäjiplin
einroirfen mügten.

©amit bie SBereine iHre Slufgabe ridjtig unb mit
Rufeen erfüüen fönnen, fo mödjte idj an fie nod)

folgenbe organifatorifdje Slnforberungen fteüen:
1. fte feien im 33efifee oon möglidjft einfadjen

©tatuten;
2. roerbe baä UnterHaltuttgägelb nidjt ju b,oä)

gefteüt;
3. forge man bafür, nad) unb nad) burdj geeig«

ntte SRittel eine fleine aber paffenbe SBibliotHef

ju erHalten;
4. beHne man ble SBereine örllidj nidjt ju feHr

auä, fonbern erridjte lieber meHrere unb

bafür Heinere ©efeüfdjaften;
5. man roäHle einen nidjt ju jaHtreidjen, bagegen

aber einen tüdjtigen, eifrigen unb energifdjen
SBorftanb;

6. berfelbe bemüHe ftdj audj paffenbe Offtjiere alä
SeHrer unb SBeratHer beijujieHen;

7. in ben SBerfammlungen Halte man ftrenge auf
Äamerabfajaft, gute Orbnung unb ©iäjiplin.

Ad 3.

©aä britte SRittel enblidj, rooburdj ein Unter«

offijier in feiner sprtoatfteflung fidj auSjubilben
unb ju oerooüfommnen oermag, befteHt barin, bag

er feine ,3eit nnb feine SOcüHen fdjeue, militärifdje
Slufgaben ju löfen. ©ä ift babei gleidjgültig, ob

biefe in einer fdjriftUdjen SlbHanblung befteHen,

ober aber, ob bie Söfung praftifa) unb auf bem

Serrain oorgenommen roerbe.

©ie SBorftanbe ber SBereine foüten eä fid) jur
SBflidjt madjen, bie einjelnen SHema'ö beä SBro«

grammä angemeffen an bie oerfdjiebenen SRitglieber

ju oertHeilen, mit SBerücffidjtigung ber gäHigfeiten
unb Slnlagen ber SBetreffenben.

©ine SBebingung bei ber Söfung oon foldjen 3luf=
gaben mügte fein, bag ein Seber ftdj anftrenge,
bie ©adje frei unb nadj eigenen Slnfidjten unb Sin»

fdjauungen ju beHanbeln. ©aburdj würbe berfelbe

jum ©enfen gejwungen, ©elbftftänbigfeit erlangen
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keit einander unterstützen, da wird es sicher nicht

am Gelingen fehlen, da wird auch der Einzelne
emsig an seiner FortbMung arbeiten und das Ganze
dazu beitragen, unserer Armee ein gutes Unter-
ofsizierscorvs zu verschaffen.

Sollten wir daher nicht zu allen Mitteln greifen,
um solche Vereine zu unterstützen und Jeden zu
dem fleißigen Besuch derselben aufzumuntern?
Niemand sollte es versäumen, wenn thm eine solche

Gelegenheit geboten ist, dieselbe zu benützen und
es zeugt wiederum von Mangel an Ehrgefühl und
Pflichttreue, und von großer Nachlässigkeit bei

denjenigen, welche den Besuch der genannten
Gesellschaften versäumen.

Könnte ich doch allen diesen Unteroffizieren sagen,
wie sehr fle stch in dieser Beziehung selbst benach-

theiligen, wie sehr sie das Vertrauen ihrer Nächsten

Vorgesetzten mißbrauchen, das Wohl ihrer
Untergebenen mißachten und somit an der Wohlfahrt des

Ganzen freveln und ihnen zurufen: „Schämt euch

eurer Trägheit und großen Gleichgültigkeit; nicht
einmal einige Abendstunden wollt ihr opfern, um
im Vereine mit euren College«, an der eigenen
Ausbildung zu arbeiten, und scheut euch dann nicht durch

Unwissenheit die erhaltenen Grade zu verunzieren
und vor euren Soldaten an den Pranger zu stellen,

zur eigenen Schmach und zur Schande eurer Kameraden.

Die Vortheile einer Unteroffiziersstellung
wollt ihr selbstsüchtig ausnützen, dagegen ihre Bürden
frech von euch werfen — ihr habt, wie es scheint,

jedes Ehr- und Pflichtgefühl verloren!"
Sehr zu wünschen wäre es in Folge dessen, daß

bei kommenden Beförderungen die betreffenden Offiziere

vorerst die Mitgliederverzeichnisse allfälliger
Unteroffiziers- oder Militärvereine durchsehen würden.

Die Mühe« wären nicht groß und sie hätten
immerhin einen Thermometer in der Hand, welcher

ihnen die Kälte oder Wärme, d. h. die Nachlässigkeit

oder den Fleiß der Candidateli, des bezüglichen
Ortes angeben würde.

Die Bestrebungen solcher Vereine müssen dann
aber auch auf einer richtigen Grundlage beruhen.
Unbekümmert um die Politik oder sonstige bürgerliche

Verhältnisse und abgesehen von jeglichen
Ausschweifungen, sollen sie nur das eine Ziel im Auge
haben, das ist: militärische Fortbildung und Pflege
guter Kameradschaft. Zu diesem Behufe wird es

auch hier, wie beim Privatstudium nothwendig sein,

daß die Vereine zunächst nur solche Fragen discu»

tiren oder nur solche Fächer behandeln, welche die

Mitglieder berühren oder für sie zu missen

nothwendig sind. Am richtigsten wird man dabei
verfahren, wenn schon bei Beginn der Vereins-Saison
ein bezügliches Programm aufgestellt wird, welches

in einer logischen Reihenfolge einige naheliegende

Themas in einer ziemlich erschöpfenden Weise
behandelt. Auch hier wird es besser sein, wenn man
nicht zu sehr in allen möglichen Materien herumfährt,

dagegen aber die gewählten Aufgaben in
einer Weise löst, daß sie gründlich und allseitig
erörtert und für den Geist möglichst faßlich stnd.

Ohne Mühe werden stch Kräfte sinden lassen, die

gerne einen gewissen Theil des Programms zur
Ausarbeitung übernehmen.

Nach Anhörung jeden Vortrages lasse man
es niemals an einer Kritik oder an einer freien
Discussion fehlen. Erst dadurch werden die

verschiedenen Meinungen und Ansichten sich geltend
machen und wird der Gegenstand allseitiger und

erschöpfender behandelt werden.
Wenn die genannten Vereine noch einige

gemeinschaftliche praktische Uebungen, wie z. B. Schießen,
Distanzenschätzen, Patroulliren, Necognosciren zc,,

vornehmen, so dürfte dieses die einzelnen Mitglieder
noch mehr ermuntern, an der Sache regen Antheil
zu nehmen.

Absolut nicht vom Guten ist es, wenn im Schooße
der Militärgesellschaften militärische Verordnungen
und Gesetze beschnüffelt oder gar lächerlich gemacht

werden, oder wenn man ein Verdienst darin sehen

wollte, das Thun und Lassen seiner Vorgesetzten zu

kritisiren. Es würden dadurch Ideen geschaffen,

die namentlich bei uns zu bald willige Ohreu fänden

und später nur verderbend auf die Disziplin
einwirken müßten.

Damit die Vereine ihre Aufgabe richtig und mit
Nutzen erfüllen können, so möchte ich an ste noch

folgende organisatorische Anforderungen stellen:
1. sie seien im Besitze von möglichst einfachen

Statuten;
2. werde das Unterhaltungsgeld nicht zu hoch

gestellt;
3. sorge man dafür, nach und nach durch geeignete

Mittel eine kleine aber passende Bibliothek
zu erhalten;

4. dehne man die Vereine örtlich nicht zu sehr

aus, sondern errichte lieber mehrere und

dafür kleinere Gesellschaften;
5. man wühle einen nicht zu zahlreichen, dagegen

aber einen tüchtigen, eifrigen und energischen

Vorstand;
6. derselbe bemühe sich auch passende Osfiziere als

Lehrer und Berather beizuziehen;
7. in den Versammlungen halte man strenge auf

Kameradschaft, gute Ordnung und Disziplin.
^.à 3.

Das dritte Mittel endlich, wodurch ein
Unteroffizier in seiner Privatstellung sich auszubilden
und zu vervollkommnen vermag, besteht darin, daß

er keine Zeit und keine Mühen scheue, militärische
Aufgaben zu lösen. Es ist dabei gleichgültig, ob

diese in einer schriftlichen Abhandlung bestehen,

oder aber, ob die Lösung praktisch und auf dem

Terrain vorgenommen werde.

Die Vorstände der Vereine sollten es sich zur
Pflicht machen, die einzelnen Thema's des

Programms angemessen an die verschiedenen Mitglieder
zu vertheilen, mit Berücksichtigung der Fähigkeiten
und Anlagen der Betreffenden.

Eine Bedingung bei der Lösung von solchen

Aufgaben müßte sein, daß ein Jeder stch anstrenge,
die Sache frei und nach eigenen Ansichten und

Anschauungen zu behandeln. Dadurch würde derselbe

zum Dmken gezwungen, Selbstständigkeit erlangen
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unb bie ©djeu, fidj Hören ju laffen ober überHaupt

aufjutreten, balb oerlieren. Sffienn audj Hie unb
ba falfdje Slnficbten fia) geltenb madjen, fo Hätte

biefeä wenig ju fagen. ©urdj irren wirb man

ffug, fagt baä ©pridjmort. ©ä wäre ©adje ber

Äritif, ben Setrefjenben wieber auf bie ridjtige
gäHrte ju füHren. ©elbftoerftänblidj aber mügte
biefelbe babei fo fdjonenb alä möglidj »erfaHren.

(Sdjlufj folgt.)

2>ie fortfdjrcüenbe ^ntwitfelmtg bev franjö:
ftfdjeu 31rmee.

SBon 3- »• ©crtba.

(®djlu(j.)
©in SRinifterial--©ecret oom 6. SRai 1876 beruft

ju biefen SRanöüem bie bem betreffenben Slrmee«

gorpä angeHörenben Referoe«Offijiere unb fefet

augerbem, um iHnen ju fernerer praftifdjen gort«
bilbung bie nötHigen SRittel ju gewäHren, bie Se«

bingungen feft, unter benen biefe Offijiere in bem

Regimente, welkem fie jugetHeilt ftnb, einen ©ienft«
©urfuä oon minbeftenä 1 SRonat burdjmadjen
fönnen.

Sn Sejug auf bie Offijiere ber Serritorial «Slrmee

ift laut Serfügung oom 10. SKat 1876 beftimmt,
bag biefelben — auf iHren Slntrag — tu einem

Regimente iHrer SBaffe, immer unter gemiffen Se«

bingungen, jum praftifdjen ©ienft wäHrenb 1—3
SRonatcn jugelaffen werben fönnen. gür atte jene

Offijiere, weldje bie gefteüten Sebingungen nidjt
erfüüen unb baHer jum ©ienft nidjt jugelaffen
finb, roerben aüjäHrlidje praftifdje ©ienft=6urfe ein»

gerietet unb in ber 3etI oom 1. Slpril biä 1. Snli
abgehalten.

Son ben SorfeHrungen für eine SRobilifation
roirb in ber franjöfifdjen Slrmee möglidjft roenig
gerebet; roir fönnen aber auä fldjerfter Oueüe be«

rtdjten, bag befto meHr gefdjieHt. 3n °eu betreffen«
ben Sureaur beä Äriegäminifteriumä Herrfdjt eine

unausgefefete SHätigfeit in biefer SejieHung, unb
obroobl nodj lange nidjt ber befinitioe SRobuä ber
SRobilifation feftgcfteüt ift unb fortroäHrenb praf«
tifdje Serfudje in aüer ©tiüe bei mebreren Slrmee»

Gorpä angefteüt roerben, fo lägt man ftdj bieämal
bod) nidjt oom UnoorHergefeHenen überrafdjen, fon«
bern Hat fidj für ben gaü einer plöfelidjen SRobili*
fation burd) bie ©etail«Sotfdjrift aüer ju treffenben
SRagregeln in ben Refrutirungä=Sureaur, Slrmee*

Gorpä, ©ifenbaHnen, Slbminiftrationen u. f. ro.

möglidjft gefidjert.
Sm .gufammenHange mit ben oorbereitenben

SRagnaHmcn fteHt bie ©inberufung fämmtlidjer Re»

feroiften ber Älaffe 1868 roäHrenb 28 Sagen jum
©ienft. 311m erften SRale ift baä neue Refru*
tirungä@efefe oon 1872 angeroanbt unb bie Sin«

roenbung ftreng burdjgefüHrt; eä erfdjien bieä Hart,
roar aber notHroenbig. ©er Serfudj ergab bie beften
Refultate, unb bie jaHlreid) ju ben gaHnen geftröm»
ten Referoiften, roeldje im SRomente ber SRobili«
fation bie actioe Slrmee oerbreifadjen roerben, Haben
ftdj baä ooüe Sertrauen beä Saterlanbeä, foroie

bie Sldjtung unb Slnerfennung beä Sluälanbeä ju
erroerben gerougt.

©benfattä roar bie gefammte Serritoriaf-Slrmee
granfreidjä an oerfdjiebenen Sonntagen jum erften
SRale compaguieroeife jum Slppeü oerfammelt. ©er
©apitän Hat feine SRannfajaften fämmtlid) gefeHen

unb für ben gaü einer SRobilmadjung inftruirt.
©ie ©abreä ber ©ompagnien finb aber bei roeitern

nodj nidjt oottftänbig, audj Haben biefe Gontroü«

Serfammlungen fonft nodj mandje Süden unb Unju«
traglicHfeiten ju Sage geförbert. ©ieä begreift fid),
benn man fdjafft eine Serritorial«Slrmee mitten auä
ben bürgerlidjen SerHältniffen berauä nidjt in furjer
3eit, roenn audj aüeä auf bem gebulbigen Sapier
beftenä georbnet bafteHt. Uebrigenä roirb aüen

Uebelftänben, bie fidj gejeigt Haben, in fürjefter
grift abgeHolfen fein.

©ie Refrutirung für bie nadj bem Organifationä«
©efefe oom 13. SRärj 1875 ju bilbenben 4 ©ifen«
baHn«©ompagnien Hat im oorigen SaHre jum erften
SRale ftattgefunben. Sitte Slngefteüten ber 6 grogen
©efeüfdjaften (Nord, Est, Ouest, Midi, Lyon unb

Orleans), roeldje jum ©ontingent geHören, rourben

aufgeforbert, fidj jum ©ienft im ®enie«©orpä ju
melben. Radjbem fie bort ein SaHr gebient Haben,

fönnen fie jur Serooüftänbigung iHrer profeffioneüen

Snftruction in bie ©ifenbaHn-©ompagnien oerfefet

roerben. Siä jum SRoment iHreä Uebertrittä in
bie Referoe ber actioen Slrmee roerben fie, alä jur
©iäpofition beä ©orpä fteHenb, betradjtet unb

muffen für ben gaü, bag fie auä trgenb einem

©runbe bie ©ompagnien, ju benen fie gefefet finb,
oerliegen, fia) fofort ju iHrem ©orpä begeben,

©iefe SRagregel erleidjtert ben ©rfafe unb bie SRo«

bilifation ber 4 ©ifenbaHn=©ompagnten, roeldje nun«

meHr oHne ©djroierigfeiten auf ben Äriegäftanb ju
bringen ftnb.

SRit ber peränberten ©intHeilung unb ©iälocation
ber Slrmee Hat fidj eine groge ©djroierigfeit für
bie Unterbringung ber SruppeutHeile ergeben, bie

erft aümälig unb mit einem Äoften=Slufroanbe oon
106 SRittionen befeitigt roerben fönnte. ©ie ©r*
bauung neuer Äafernen, SRagajine für ©ffecten
aüer Slrt, Slrfenäle, SRaterial«©djoppen u. f. ro.

ift fo roeit oorgefdjritten, bag, roie beftimmt oorauä«

jufeHen ift, ©nbe beä SaHreä 1877 aüe ©orpä unb
©tabliffementä in ber projectirten Sffieife in iHrer
Region untergebradjt fein roerben. ©taat, ©e«

partementä unb ©täbte Haben jur glücflidjen ©urdj«
füHrung biefer roidjtigen SlngelegenHeit iHren Sei»

trag geliefert unb feine Opfer gefdjeut.
©aä Äriegäbubget für 1876 ift oon ber Rational«

Serfammlung mit 500,038,115 grancä ootirt unb

überfteigt baä oon 1875 um 6,261,745 grancä. ©ä

liegt bieä jum SHeil mit in bem aüe 4 SaHre

roieberfeHrenben 366. Sage beä SaHreä, roeldjer bie

Slrmee etroaä meHr alä 700,000 gr. foftet. SRan

wirb aber mit bem ootirten Subget feineämegä
auäfommen unb ber Äriegäminifter Hat fdjon eine

erfte Radjforberung oon ca. 32,500,000 grä. madjen

muffen, ©ie Urfadje ift in ber gleidjjeitigen ©in«

berufung ber Referoiften ber Älaffen 1868 unb
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und die Scheu, flch hören zu lasten oder überhaupt
aufzutreten, bald verlieren. Wenn auch hie und

^

da falsche Ansichten sich geltend machen, so hätte

dieses wenig zu sagen. Durch irren wird man

klug, sagt das Sprichwort. Es wäre Sache der

Kritik, den Betreffenden wieder auf die richtige

Fährte zu führen. Selbstverständlich aber mühte
dieselbe dabei so schonend als möglich verfahren.

(Schluß folgt.)

Die fortschreitende Entwickelung der franzö¬

sischen Armee.
Von I. v. Scriba.

(Schluß.)

Ein Ministerial Décret vom 6. Mai 1876 beruft
zu diesen Manövern die dem betreffenden Armee-

Corps angehörenden Reserve-Offiziere und setzt

außerdem, um ihnen zu fernerer praktischen
Fortbildung die nöthigen Mittel zu gewähren, die

Bedingungen fest, unter denen diese Osfiziere in dem

Regimente, welchem sie zugetheilt stnd, einen Dienst-
Cursus von mindestens 1 Monat durchmachen

können.

Jn Bezug ans die Osfiziere der Territorial-Armee
ist laut Verfügung vom 10. Mai 1876 bestimmt,
daß dieselben — auf ihren Antrag — in einem

Regimente ihrer Waffe, immer unter gewissen

Bedingungen, zum praktischen Dienst während 1—3
Monaten zugelassen werden können. Für alle jene

Offiziere, welche die gestellten Bedingungen nicht
erfüllen und daher zum Dienst nicht zugelassen

sind, werden alljährliche praktische Dienst-Curse ein»

gerichtet und in der Zeit vom 1. April bis 1. Juli
abgehalten.

Von den Vorkehrungen für eine Mobilisation
wird in der französischen Armee möglichst wenig
geredet; mir können aber aus sicherster Quelle
berichten, daß desto mehr geschieht. Jn den betreffenden

Bureaux des Kriegsministeriums herrscht eine

unausgesetzte Thätigkeit in dieser Beziehung, und
obwohl noch lange nicht der definitive Modus der
Mobilisation festgestellt ift und fortwährend praktische

Versuche in aller Stille bei mehreren Armee-
Corps angestellt werden, so läßt man stch diesmal
doch nicht vom Unvorhergesehenen überraschen,
sondern hat stch für den Fall einer plötzlichen Mobilisation

durch die Detail-Vorschrift aller zu treffenden
Maßregeln in den Rekrutirungs-Bureaux, Armee-
Corps, Eisenbahnen, Administrationen u. f. w.
möglichst gesichert.

Im Zusammenhange mit den vorbereitenden
Maßnahmen steht die Einberufung sämmtlicher
Reservisten der Klasse 1868 während 28 Tagen zum
Dienst. Zum ersten Male ist das neue Rekru-
tirungs Gesetz von 1872 angewandt und die

Anwendung streng durchgeführt; es erschien dies hart,
war aber nothwendig. Der Versuch ergab die besten

Resultate, und die zahlreich zu den Fahnen geströmten

Reservisten, welche im Momente der Mobilisation

die active Armee verdreifachen werden, haben
sich das volle Vertrauen des Vaterlandes, sowie

die Achtung und Anerkennung des Auslandes zu
erwerben gewußt.

Ebenfalls war die gesammte Territorial-Armee
Frankreichs an verschiedenen Sonntagen zum ersten

Male compagniemeise zum Appell oersammelt. Der
Capitän hat seine Mannschaften sämmtlich gesehen

und für den Fall einer Mobilmachung instruirt.
Die Cadres der Compagnien find aber bei weitem

noch nicht vollständig, auch haben diese Controll-
Versammlnngen sonst noch manche Lücken und

Unzuträglichkeiten zu Tage gefördert. Dies begreift sich,

denn man schafft eine Territorial-Armee mitten aus
den bürgerlichen Verhältnissen beraus nicht in kurzer

Zeit, wenn auch alles auf dem geduldigen Papier
bestens geordnet dasteht. Uebrigens wird allen

Uebelständen, die sich gezeigt haben, in kürzester

Frist abgeholfen sein.

Die Rekrutirung für die nach dem Organisations-
Gesetz vom 13. März 1875 zu bildenden 4

Eisenbahn-Compagnien hat im vorigen Jahre zum ersten

Male stattgefunden. Alle Angestellten der 6 großen
Gesellschaften (Norcl, üst, Ousst, M6i, I^cm und

Orläkms), welche zum Contingent gehören, wurden

aufgefordert, sich zum Dienst im Genie-Corps zn
melden. Nachdem sie dort ein Jahr gedient haben,

können sie zur Vervollständigung ihrer professionellen

Instruction in die EisenbahnCompagnien versetzt

werden. Bis zum Moment ihres Uebertritts in
die Reserve der activen Armee werden sie, als zur
Disposition des Corps stehend, betrachtet und

müssen für den Fall, daß sie aus irgend einem

Grunde die Compagnien, zu denen sie gesetzt sind,

verließen, sich sofort zu ihrem Corps begeben.

Diese Maßregel erleichtert den Ersatz und die

Mobilisation der 4 Eisenbahn-Compagnien, welche

nunmehr ohne Schwierigkeiten auf den Kriegsstand zu

bringen sind.

Mit der veränderten Eintheilung und Dislocation
der Armee hat sich eine große Schwierigkeit für
die Unterbringung der Truppentheile ergeben, die

erst allmälig und mit einem Kosten-Aufmande von
106 Millionen beseitigt werden konnte. Die
Erbauung neuer Kasernen, Magazine für Effecten
aller Art, Arsenäle, Material-Schoppen u. s. w.
ist so weit vorgeschritten, daß, wie bestimmt vorauszusehen

ist, Ende des Jahres 1877 alle Corps und
Etablissements in der projectirten Weise in ihrer
Region untergebracht sein werden. Staat,
Departements und Städte haben zur glücklichen
Durchführung dieser wichtigen Angelegenheit ihren Beitrag

geliefert und keine Opfer gescheut.

Das Kriegsbudget für 1876 ist von der National-
Versammlung mit 500,038,115 Francs votirt und

übersteigt das von 1875 um 6,26t,745 Francs. Es
liegt dies zum Theil mit in dem alle 4 Jahre
miederkehrenden 366. Tage des Jahres, welcher die

Armee etwas mehr als 700,000 Fr. kostet. Man
wird aber mit dem votirten Budget keineswegs
auskommen und der Kriegsminister hat schon eine

erste Nachforderung von ca. 32,500,000 Frs. machen

müssen. Die Ursache ist in der gleichzeitigen

Einberufung der Reservisten der Klassen 1868 und
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